
Dr. K. HERRMANN, KDT* Entwicklungsrichtung in der welle ren Mechanisierung Cler Getreideernte 
u,nter besonderer Berücksichtigung der Einführung industriemäßiger Arbeitsverfahren 1 

1. Bedeutung und Inhalt des nationalen Mechanisle-
rungssystems "Getreidebau" 

Im Beschluß des VIII. Ireutschen Bauernkongresses heißt es : 
"Der Hauptinhalt des umfassenden Aufbaus'des Sozialismu~ 
in unserer Landwirtschaft ist die Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossenschaften zu hoch produktiven, 
rationell wirtschaftenden und rentablen Großbetrieben." 

,;Dazu ist es notwendig, auf Grund der Erkenntnisse und Er­
fahrungen der fortgeschrittensten Wissenschaft und Technik 
zur industriemäßigen landwirtschaftlichen Produktion bei gu­
ter Quali tät der Arbeit überzugehen". 

Insbesondere trifft dies auch für den Getreidebau zu, denn 
einmal wird Getreide auf etwa der Hälfte des Ackerlandes 
unserer Republik angebaut, und zum anderen ist die Erhö­
hung der Getreideerträge - einschließlich Senkung der Ver­
luste während der Ernte - von außerordentlicher Bedeutung 
für die Versorgung der Bevölkerung und für die Sicherung 
der Futtergrundlage für die wachsenden Viehbestände. Die 
Einführung industriemäßiger Verfahren ist gekennzeichnet 
durch Konzentration und Spezialisierung der Produktion, 
durch kontinuierlichen Arbeits ablauf und optimalen Ersatz 
der Handarbeit durch Maschinen. 

Zur Zeit werden in der DDR von den Leitinstituten zur Me­
chanisierung der landwirtschaftlichen Produktion in Zusam­
menarbeit mit den Technologen "Nationale Mechanisierungs­
systeme" erarbeitet, die ausgehend von einer gründlichen 
Analyse der derzeitigen Produktionsverfahren, z. B. im Ge­
treidebau, ein zu empfehlendes ProduktionsverIahren ent­
wickeln, wie es 1970 in unseren sozialistischen Landwirt­
schaftsbetrieben angewandt werden soll [1.). 
Ein nationales Mechanisierungssystem umfaßt 4 Teile. 

1.1. Technologischer Teil 

Ausgehend vom intensiven Studium des Welthöchststandes 
und von einer gründlichen Analyse der derzeitigen Produk­
tionsverfahren, wird unter Berücksichtigung der AuIgaben­
stellung und der Erfordernisse der im Sozialismus wirkenden 
ökonomischen Gesetze ein zu empfehlendes Produktionsver­
fahren erarbeitet. 

Das zukünftige Produktionsverfahren darf nicht von den vor­
handenen Maschinen, sondern muß in erster Linie von den 
natürlichen ökonomischen Verhältnissen bestimmt werden. 
Das ProduktionsverfahJ'en legt fest, wie und mit welchen 

. Mitteln die Produktion einer Fruchtart, z. B. Getreide, am 
zweckmäßigsten betrieben werden soll. Die Mechanisierungs­
mittel müssen entsprechend den Erfordernissen des Produk­
tionsverfahrens entwickelt werden. 

'. 
1.2. Agrotechnische Forderungen 

Für jeden Arbeitsgang im Produktionsverfahren, besser für 
mehrere zusammengefaßte Arbeitsgänge, werden Forderungen 
an das Mechanisierungsmittel gestellt. So beinhaltet das Me­
chanisierungssystem Getl'eidebau etwa 40 agrotechnische For­
derungen von der Bodenbearbeitung über Düngung, Bestel­
lung, Pflege und Ernte bis zur Ernteaufbereitung. 

Hier soll in einem kurzen Auszug dargelegt werden, wie der 
Mähdrescher beschaffen sein muß, der ab 1970 unserer Land­
wirtschaft die industriemäßige Produktion von Getreide voll 
ermöglichen soll [2). 

Auszug aus den agrotechnischen Forderungen 
. "Möhdrescher" 
Maschine zum Mähen oder S<hwadaulnehrnon und Urescben auf dem 
Feld (Mfi hdrescher f MD) 

• Institut für landwirtsch aftlicl.es Maschinen- und Bauweso.'l d er Hum­
bol<).t-Uaiversität zu Berlin (Direktor: Prof. Dr.-Ing. H . HEYUE) 
I Vortrag anläfllicb des Absolvententtellens . der Landw.-Gärtn. Fakultät 
der Uumboldt-Universität zu Berlin, 13. Miirz 1964 
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1. Beschreibung 
1.1. TechnOlogische Charakteristik 
Maschine ist bestimmt lür die Ernte von Getreide, tJI- und Hülsen­
fnlchten sowie Samenträgern von Rüuen und Futt.erpßanzo)Jl. 
Si'3 dient zur Ernte aus dem stehenden uP..d lagernden Bcs·..and sowie 
zur Ernle aus dem Schwad (2-Phasen-Erntc). 
Das Stroh kann a uch wahlweise gehäckselt und ausg,slrcut oder auf 
einen nebenherfahrende n Anh1ingcr geblasen "erden. Uer MD muß auf 
allen ebenen und welligen Flächen und an Hiinl(e n bii 18 % arbeilen . 
Bedienung: 1 Ak. Einsatzlermin: · Mitte Juni bis Ende Oktob!r, jährliche 
Einsatzlage: insgesamt rd. 30. 

1.2. Be- oder v erarbeitetes Material 
Alle Druschlrüchle mit einer Bestand.höhe von 0,30 bis 2,50 m . Bei 
Getreide Korn-Stroh-Verhältnis 1 : 0,8 his 1 : 2. Druschlrüchle mit einer 
Kornleuchle bis minimal 50 %. Kornerträge bis 75 dtfha. Grünbesatz bis 
25 % zum Strohanteil. 

1.3. Techniscbe Daten 
Selbstlahrer mit Kornbunker, der während der Fahrt entleert werden 
soll. Arbeitsbreite 3 bis 4 m, Durchsatz bis 6 kgfs . SrJmitth6he hydrau­
lisch zwischen 5 und 75 cm einswIlbar. Spcz. Bodendruck ma.,<imal 
1,5 kpfcm'; durch Radverbreiterungen oder Zwillingsbereil .... ng muß der 
Bodendruck auch unler 1,0 kpfcm' verringert werden könnJn . IIreile des 
Schwadaulnehmers : 2000 mm, stulenlos regelbarer Fahr- und Dreschtrom­
rnelantrieb . Schnellverslellung des SchüttIers im Bereich von 150 bis 
250 Ufmin. 

1.4. Elemente der Automatik 
Automatische Sleuerung zur Einhaltung einer konstanten Beschickung des 
MD In Abhängigkeit von der Beslilndsdichte der Druschlrucht. Automati­
sche Lenkung, um den MD am B~' tand zu halten und um die volle 
Arbeitsbreite der ~'[aschine ausnutzen zu können. Konlroll~ und Warn· 
syslem für die Funktion der ArbeitseIernente. Kontrollm3gliehkeit und 
Warnsystem lür die Kornbunkerlüllung. 

2. Landwirtschaftlich·technische Kennwerte 
2.4 . Geschwindigkeiten 

1,0 bis 12,0 kmfh, stutenlos regelbare Arbeitsge3chwindigk"it, Transport­
geschwindigkeit 20 kmfh . 

2.6. Leistungen 
Flächenleisrung 2 hafh bei 8 kmfh und 3 m genutzte Arbeitsbreite, Durch­
satz bis 6 kgfs . Karnpagneleistung 200 bis 250 ha für alle Druscblrüchte. 

1.3_ Eigentliches Maschinensystem 

Es beinhaltet die einzelnen Maschinen, wie sie von der In­
dustrie zufolge dieser agrotechnischen Forderungen entwickelt 
und den sozialistischen Landwirtschaftsbetrieben dann ab 
1970 zur Verfügung gestellt werden müssen. 

1.4. Technologische Karten 

Technologische Karten werden auf der Grundlage des Maschi­
lIensystems zusammengestellt. Sie enthalten eine folgerichtige 
Aufzählung aller Arbeitsgänge, der Zeitdauer für die Durch­
führung mit Angabe der für jede Arbeit vorhandenen Trak­
toren, Maschinen und sonstigen Produktionsmittel, der erfor­
derlichen Anzahl von Arbeitskräften, der Produktionsnormen 
sowie der Verbrauchsnor~en an Saatgut, Düngemitteln und 
sonstigen Materialien. Die technologischen Karten sind ein 
entscheidendes Mittel zum richtigen und rationellen Einsatz 
fortschrittlicher Produktions- und ArbeitsverfahreIl im sozia­
listischen Landwirtschaftsbetrieb_ 

Mit der Ausarbeitung des Meclumisierungsystems wollen wir 
endlich einmal Richtung für eine zweckmäßige Mechanisie­
rung geben und wissenschaftliche Unterlagen für die Abstim­
mung der Landmaschinenproduktion unter den Mitgliedslän­
dern der RGW schaffen, Grundlage geben für eine .gezielte 
Forschung und eine perspektivische Leitung der landwirt­
schaftlichen Produktion. 

2. Elnschötzung der Arbelfsverfahren im Getreide­
bau 

2.1_ Stand und Aufgaben in der Mechanisierong des 
Getreidebaues 

Während im Durchschnitt der DDR im Jahre 1959 noch über 
10 Ak/100 ha LN in der Feldwirtschaft tätig waren, werden 
uns 1970 nur noch 4 bis 5 Ak/100 ha LN für die Feldwirt­
schaft zur Verfügung stehen . 

Die notwendige Steigenmg der Arbeitsproduktivität und die 
mögliche Steigerung des Mechanisieruogsgrades im Drusch-
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fruchtbau stellen folgendes Ziel: Im Vergleich zu 1961 soll 
laut "Plan Neue Technik" [3) die Arbeitsproduktivität bis 
1970 auf 200 % und bis 1980 auf 400 % gesteigert werden. 
Diese Steigerung soll bis 1970 vor allem durch die Erhöhung 
der Anteile der Mähdrescherernte von 45 % 1961 auf 70 % 
1965 und 87 % 1970 erreicht werden. Ab 1970 sollen statt der 
Binderernte auf den restlichen 13 % der Getreidellächen neue 
Verfahren, wie das Getreidehäckselverfahren (Mähhäcl{sel­
und Schwadhäckseldrusch) zur Anwendung kommen. 

Die verstärkte Einführung. des Häckselverfahrens zur Stroh­
bergung (bis 1965 etwa 50 % und bis 1970 etwa 80 % des 
Strohs zu häcl{seln) wird den Arbeitsaufwand ebenfalls sen­
ken. Für die Zeit 1970 bis 1980 muß eine verlustlose Produk­
tion von Getreide bei einem Arbeitsaufwand unter 8 Akh/ha 
ermöglicht werden. Im Getreidebau der DDR wurde ein ein­
heitliches Produktionsverfahren erarbeitet, das sich in der 
Getreideernte in vier Arbeitsverfahren unterteilt. Zuvor eine 
Bemerkung zur Erhöhung der Arbeitsproduktivität bei der 
Getreideaussaat. Auch in der Perspektive werden wir den 
Getreidebau bis 25 % Hangneigung betreiben. Entsprechend 
den Jeistungsstä)'keren Traktoren, die eine Spurweite von 
1,50 m haben, wird die Grundarbeitsbreite der Drillmaschine 
6 m betragen . Für Hanglagen muß die Maschine auf 3 m und 
zum Hecltanbau umrüstbar sein . In der Ebene werden vor­
wiegend zwei 6-m-Drillmasehinen gekoppelt. Wir fordern 
Einmannbedienung, d. h. Kontrolleinrichtung zu)' tJberwa­
chung der Arbeitsgänge der Drillmaschine vom Sitz des Trak­
toristen aus. 

Unsere Vorstellungen für das Füllen des Saatgutkastens ge­
hen darauf hinaus, Behälterfahrzeuge einzusetzen, die mit 
flexiblen Spiralförderern versehen die Drillmaschine direkt 
beladen. Auf jeden Fall muß der Traktorist die Drillmaschine 
nllein beschicken J{önnen. 

2.2. Die wichtigsten Getreidccrnte1'crfahrcn 

Sehen wir uns, um die einzelnen Getreideernteverfah"en rich­
tig einschätzen zu können, eine tlbersicht mit den versclliede­
Tlen Verfal1ren an (Tafel 1). 

2.2.1. Binderernteverfahren 

Der zu hohe Anteil d'er Binderernte 1963 mit über 35 % an 
der Getreidefläche stellt uns bereits 1964 vor die Aufgabe, 
dieses arbeitsaufwendige Verfahren zugunsten der Mähdre­
scherernte und nach deren voller Auslastung auch durCh da~ 
Getreidehäckselverfahren zu senken. Auch für Hanglagen 
sollte dieses Verfahren nur als Garbenhäckseldrusch angewen­
det werden, da hierbei der Arbeitsaufwand auf 40 Akh/ha 
sinkt (Tafel 2). Im nationalen Mechanisierungssystem si~d 
agrotechnische Forderungen für den Bau leistungsfähiger 
Troclmungsanlagen für Mähdreschergetreide gestellt, um auch 
dadurch zur schnellen Ablösung der Binderernte beizutragen. 

2.2.2. Mähdrescherernteverfahren 

Der erweiterte, vielseitige Einsatz des MD sollte von der 
Praxis konsequent angestrebt werden. 

Tarcl J. Schematische Darstellung der wicht ig91 en Ccll'(:' idcernt everrnhrcn 

Talel 2. Vergleich verschiedener Getl'eideernleverrahren 
(f(ornertrag 30 dt/ha) 

Verrahren IAkh/hal 1~loIPSh/h al 

Mähbinderernte mit 
Diemendrusch 70 bis 80 250 
Mähbinderernte mit 
Fuhrendrusch 60 200 
Mähbinderernle mit 
Garhenhäckseldru.sch 40 350 
Schwaddrusch und Strohpressen 
(Räum- und Snmmelpresse) 27 550 
Mähdrusch und Strohpressen 
(Räum- und Sammelpresse) 2:; 500 
Mähdrusch und Feldhäcksler 
zur Strohbergung 17 470 

[dt/Akhl 

0,38 his 0,43 

0,50 

0,75 

1,15 

1,20 

2,00 

Die Auslastung der MD ist in vielen Bezirken der DDR noch 
völlig unbefriedigend. Während die Kampagneleistung der 
l\,lähdrescher 1963 in den Bezirken Halle rd . 178, Magdeburg 
rd. 170 und Neubrandenburg rd. 120 ha betrug, wurden im 
Bezirk Schwerin nur rd. 85 und im Bezirl{ Cottbus nur 109 ha 
je MD in der Kampagne geerntet. Dementsprechend lag auch 
der Anteil der Binderernte im Bezirk Schwerin mit 41,6 %, 
in Cottbus mit 43,4 % sehr hoch. Dieser Anteil betrug in 
Frankfurt nur 26,4 %, in Leipzig 24,8 % und in Halle gar 
nur 19,8 %. 
Die Mähdreschcrernte ist cine seit Jahrzehnten bewährte 
Erntemethode von hoher Produktivität, die noch weitgehend 
entwicldungsfähig ist. Es ist das z. Z. witterungsunabhängig­
sIe Verfahren und wird in Zukunft auf allen ebenen und 
welligen Flächen sowie in Hanglagen bis 18 % die Ernte nach 
industriemäßigen Verfahren ermöglichen. 

Entsprechend unseren Witterungsbedingungen wird der An­
teil des Schwaddrusches zum Mähdrusch im Durchschnitt der 
Jllhre 15 % nicht überschreiten, auf Grund des verstärkten 
Einsa tzes von Herbiziden zur Unkrautbekämpfung in Drusch­
früchten, einer Erweiteru.ng der Trocknungsanlagen und einer 
höheren Kapazität an MD wird der Schwaddrusch noch weiter 
zurücl,gehen_ Für die weiteren Jahre behält der Schwaddrusch 
mit dem MD Bedeutung, insbesondere im Intercsse der Vor­
\'erl egung des Erntetermins (Wiuerungsbedingungen beach­
ten). Für die Mähdrescherarbeit werdcn damit zusätzlich 
etwa 5 Tage gewonnen _ Bei etwa 5 ha täglich gehen also 
durch die Vorverlegung des Erntezeitpunktes 25 ha vom Mäh­
binder auf den MD über_ Im DDR-MaßstalJ werden dann 
bei 12000 MD 300000 ha mit nur eincm Drittel des bisheri­
gen Aufwand es geborgen. 

Die agrotechnischen Forderungcn für Schwadmüher sehen 
einen AnbausclHvadmäher von 3,3 m Arbeitsbreite vor, der 
das Getreide in einem gleichmäßig breiten und hohen Schwad 
so ablegt, daß die geschnittenen Pflanzen da'chziegelartig mit 
den Fruchtständen oben auf stehenden Stoppeln so zu liegen 
kommen, daß bei einem Verlegen das Schwad nicht in die 
Radspur gelegt wird. Die Schwadbreite darf 1,40 m nicht 
übersteigen. Die Flächenleistung in der Durchführungszeit 
soll 1,8 ha/h betragen. Darüber hinaus fordern wir einen 
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Bild 1. In der CSSR umgebauter Schwadmäher Will SchwndverJegen 
(Scbwadleger) 

Schwadverleger, der einmal eingeregnete Schwaden aufnimmt, 
lüftet und neben das alte Schwad auf trockene Stoppeln legt 
(Bild 1). Bei der Strohbergung ist vorgesehen, 80 % mit Feld­
häcksler oder Schlegelernter als Häckselstroh zu bergen. N Ul' 
über Strohhäckselung erhalten wir ein schüttfähiges Gut, das 
ohne Handarbeitsaufwand pneumatisch transportiert ' werden 
kann. 

Eine Verbesserung der Anhängeraufbauten und der Förder­
weite des Schlegelernters ist dringend erforderlich, um diese, 
Verfahren industriemäßig anwenden zu können. Zur Stroh­
aufnahme von Getreideflächen mit Untersaaten wird der An­
bau einer Aufnahlllevorrichtung vor die Schlegel welle gefor­
dert. Die tschechischen Kollegen haben das bereits gut gelöst 
(Bild 2) .2 

Neben den noch nicht allgemein durchgesetzten Mechanisie­
rungsmöglichkeiten für den innerbetriebliclien Häckseltrans­
port fehlen zur industriemäßigen Bergung des Mähdrescher­
strohs mit Feldhäcksler zur Zeit auch noch leistungsstarke 
Abladevorrichtungen für den Häcksel. Wir fordern mechani­
sche Abladevorrichtungen mit dosierter Zuführung zUm Häck­
selgebläse in ähnlicher Weise wie das in der CSSR gelöst ist 
(Biid 3). Der Vorratsförderer mit Dosiereinrichtung sollte ein 
Fassungsvermögen von etwa 80 m3 haben, wn bei kontinuier­
licher Beschickung des Gebläses das Erntegut unverzüglich 
von den Anhängern abkippen oder abziehen zu kÖnnen. Der 
Traktorist muß das Abladen allein in maximal 5 min bewäl­
tigen. Die Strohbergung mit der Räum- und Sammelpresse 
läßt keine industriemäßige Arbeit zu, der Handarbeitsauf­
wand ist zu hoch. 

Etwa 20 % des Strohs sollen ab 1970 nach dem MD mit einer 
Hochdruckpresse vorwiegend als Industriestroh in Ballen von 
40 X 40 X 40 cm geborgen werden. Eine an der Presse ange­
baute Schleuder wirft die Ballen auf Großraumanhänger, 
ohne daß ein Laden von Hand erforderlich ist. Abgeladen 
wird ähnlich wie mit der Abladevorrichtung für Häckselgut, 
mechanische Förderer bringen die Ballen dann zum Lager. 

Die Einführung industriemäßiger Verfahren bei der Stroh­
hergung erfordert grundsätzlich, daß sich die Betriebe syste-

, 8. a. H. 4 (1964), S. 182 

Bild 3. A.l;>ladetisch für Leicbthärksel aus der CSSR. Für wJ$·,.e Verhäil­
nisse sollte das Aufnahmevermögen möglichst bis zu 80 m 3 erhöht 
w.erden 
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Bild 2. Kombinierter FeldhlicksJer SP1i.2-160 (CSSR) mit vorgebauter Auf­
nahmewalze bei der Bergung von Gerste aus dem SclJ.wad 

matisch auf ein Verfahren, insbesondere das Häckselverfahren, 
einstellen. Die Anwendung mehrerer Strohbergeverfahren in 
einem Betrieb widerspricht der Einführung industriemäßiger 
Verfahren. 

2.2.3. Getreidehäckselverfahren 

Das Getreidehäckselverfahren befindet sich im Stadium der 
Entwicklung vom Getreidehäckseln mit anschließendem Dre­
schen zum Feldhäckseldrusch mit anschließender Verarbei­
tung des Korn-Häckselgemisches in leistungsfähigen stationä­
ren Trennanlagen. Dieses Verfabren kann nach völliger 
Klärung der Technologie ab 1970 insbesondere Bedeutung für 
die Bergung der Getreide.ernte in Hanglagen von 15 bis 25 % 
Neigu~ erlangen, da hier der Einsatz des normalen MD 
nicht mehr möglich ist. 
Zur Zeit bringt das Getreidehäckselverfahren unter Verwen­
dung eines behelfsmäßigen Maschinensystems gegenüber den 
Mähbinder-Ernteverfahren Vorteile (Tafel 3). Dieses Verfah­
ren ist günstig für Betriebe, die zu wenig Mähdrescher, aber 
die Voraussetzungen zum Getreidehäckseln haben. 

Als erforderliche Voraussetzungen muß man hier unbedingt 
nennen : 
a) Maschinen und Geräte, wie Feldhäcksler E 065 (körner­

dicht), gegen Körnerverluste abgedichtete Hängeraufbau­
ten von 38 bis 55 m3 Fassungsvermögen, leistungsfähige 
Dreschmaschinen sowie mechanisierte Entlader und Zu­
führeinrichtungen zur Dreschmaschine. 

Li Die Anwendung sollte sich auf kurzstrohige Getreidearten 
und -sorten beschränken. 

c) Für einen Betrieb sind unter den heutigen Bedingungen 
für das Getreidehäckseln nicht über 60 ha in der Kam· 
pagne anzusetzen. 
Das Schwadhäckseln oder Mähhäckseln kann den Mäh· 
drescher nicht ersetzen. 

In einigen Gebieten der DDR und auch von einigen Verfas­
gern, wie DOLUNG [4], BUCH MANN [5], UHLEMANN/ 
LEUSCHNER [6] wird das Getreidehäckselverfahren wohl 
überschätzt. Man meint, daß die Mäh- und Schwadhäcksel· 
verfahren mit Feldhäckslern die Voraussetzungen besitzen, 
sich zum wirtschaftlichsten Getreideernteverfahren zu ent­
wickeln. Eine solche Schlußfolgerung dürfte aber doch wohl 
ein falsclies Bild von der richtigen Mechanisierung der Ge­
treideernte unter unseren Bedingungen vermitteln. Die ge­
samte Technologie dieses Verfahrens ist noch nicht voll ge­
klärt. Trotzdem zeichnet sich schon heute ab, daß dieses 
Verfahren den Mähdrescherernteverfahren unterlegen ist. Das 
hat folgende Ursachen: 
'1) Hoher technischer Aufwand (Feldhäcksler mit besonderer 

Häckseldreschtrommel). 
Zu geringe Flächenleistungj größere Arbeitsbreite erfordert 
schon einen speziellen Häcksler j 
Vorratsbehälter mit Dosiereinrichtung und TrellDanlage. 
Kostenmäßig dürfte bei den vorhandenen Funktions­
mustern die Maschinenkette teurer sein als die Maschinen­
kette im Mähdrescherernteverfahren. Eine sowjetische 

Agrnrtecbnik . 14. Jg. 



Tarel 3. Gctreidehäckselverrahren 

Arbeitsgang 

Schwadmöhen 
Schwadlürten 

Feldhäckseln 

beheIrsmäßige Maschinenkette 

Mähbinder E 1521154 
nicht vorhanden 

Feldhäcksler E 065 

errorderUche Maschinenkette 

3-m-Schv.:admäher mit dachziegelartiger Ablage 
Scbwadverlege r - muß das Schwad verlustlos aurnehmen 
und seitlich a ur trockenen Stoppeln ablegen 
Feldhäcksler mit Häckseldreschtrommel (100% Ausdrusch) 
und hoher Leistung (Durchsatz 2,5 oder 5 kgls Häckselkorn­
gemisch) 

Trnnsport 3 bis 4-t-Anhänger mit 38 bis 40 m' 
Fassungsvermögen 

Anhanger mit durch Sackleinen abgedichteten Häckselaur­
bauten von 40 bis 55 m' Fassungsvermögen (gescblosscne 
Hängeraurbauteu evtl. aus Leichtmetall 

Nachdrusch und Reinigung oder Trennen 
des Häcksel- Korngemisches 
Beschicken der Dreschmaschine oder der 
Trennanlage 

Dreschmaschinen K 117, KD 32 usw. 
(Leistung zu gering) 

Trennanlage mit einer Leistu_ng von 10 kgls Häcksel- Korn­
gemisch 

Handabladen (Abziehen mit großem 
Dunghaken und Hackselforke) 
Verladegerät T 215, Förderband T 223, 
Förderband T 246 

Vorratsrörderer mit 80 m 3 Aufnnhmevermögen und Dosierung 

Körner.. und Strohtrnnsporl von der 
Dreschmaschine oder der Trennanlage 

Förderband T 221 oder T 386, Körner­
gebläse T 23112, Gebläse ME 35 oder 
Nemag-Geblöse 

SoUte zur Ausrüstung der Trennanlage gehören, Gebläse 
ME 35 !Ur Stroh, Förderband oder "Spirator" !Ur Korn 

Trennanlage mit einer Leistung von 10 kg/s erfordert 
einschließlich Abgabe des Strohhäcksels rd. 130 kW. 

b) Beim Transport des Häckselkorngemisches vom Feld zur 
Trennanlage steigt der Feuchtigkeitsgehalt des Korns je 
nach Strohfeuchte und Grünbesatz unterschiedlich stark 
an. Dabei kann die Feuchtigkeitszunahme bis zu 2 %jh 
betragen. 

c) Auf dem Feld fällt das Erntegut kontinuierlich an, konti­
nuierliche Beschickung der Trennanlage ist jedoch schwie­
rig. 

cl) Beim Schwadhäckseldrusch kommt das Schwadrisi-ko in 
Schlechtwetterperioden noch hinzu; Umsetzen der Anlage 
erfordert hohen Aufwand (400 ha Getreide, wohin mit 
dem Stroh?) 

Es gibt in Veröffentlichungen über den Feldhäckseldrusch im 
Arbeitsaufwand bereits Werte, die bei rd. 15 bis 20 Akh/ha 
liegen. Dem ist aber entgegenzuhalten, daß man bereits heute 
z. B. im VEG Gustävel (Bez. Schwerin) bfim Mähdrusch mit 
Strohhäckselbergung nur 11,6 Akhjha benötigt (7). Die Wei­
terentwicklung des Mähdruschernteverfahrens mit anschlie­
ßender Strohhäckselbergung auf der Basis der im Mechani-

, sierungssystem gestellten agrotechnischen Forderungen sieht 
vor, daß wir 1970/80 für die Bergung von Getreide und Stroh 
mit einem Aufwand von 5 Akh/ha auskommen werden. 
In diesem Jahr soll das Getreidehäckselverfahren, insbeson­
dere in Hanglagen, mit dem Feldhäcksler E 066 und kom­
binierter Häckseldreschtrommel und einer tschechischen 
Trennanlage erprobt werden. Das Ergebnis dieser Unter­
suchungen wird darüber entscheiden, ob das Verfahren in 
Hanglagen geeignet ist, oder ob wir durch Schaffung eines 
Hangrriähdreschers auch in den Hanglagen den Mähdrusch 
anwenden müssen. 

3. Zusammenfassung " 

Für die weitere Mechanisierung der Getreideernte ergibt sich 
folgende Entwicklungsrichtung : 
3.1. Erhöhung des Anteils der Mähdrescherernteverfahren 
bis 1970 auf 87 %, besser noch höher. Bereits im Jahre 1964 

starke Verminderung der arbeitsaufwendigen Mähbinder.­
ernte durch volle Auslastung der Mähdrescher. 

3.2. Verstärkte Einführung der Strohhäckslerverfahren, gene­
relle Umstellung sozialistisclIer Landwirtschaftsbetriebe ~f 
die Strohhäckselbergung (1970 mind. 80 %). , 

3.3. Klärung der technologischen Probleme des Getreide­
häckselverfahrens, besonders für die Hanggebiete. 

3.4. Das vorliegende Mechanisierungssystem "Getreidebau" 
sieht nicht nur eine wesentliche Erhöhung der Leistung der 
Hauptarbeitsmaschinen im System vor, sondern zeigt Lösun­
gen zum weitgehenden Ersatz der Handarbeit durch MascM. 
nen und hilft die industriemäßige Produktion von Getreide 
verwirklichen. 
Die Einführung industriemäßiger Verfahren im Getreidebau 
erfordert in einer LPG Getreidenächen von mindestens 
400 ha, besser aber 600 ha. 

Aufgabe der sozialistischen Landwirtschaftsbetriebe ist es, 
bereits heute solche Arbeitsverfahren auszuwählen, die eine 
systematische, kontinuierliche Einführung der industrie­
mäßigen Produktion in der Landwirtschaft ermöglichen. Vor­
aussetzungen dafür sind bereits vorhanden. 
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H. STARKE Mechanisierung der Mohnernte mit· dem MD E 175 

Im Jahre 1958 von den Anhauheratern des \' E.B Chemische 
Fabrik Reichenbach durchgeführte Versuche der Mohnernte 
mit dem Mähdre'scher E 173 brachten nach anfänglichen 
Schwierigkeiten ein positives Ergebnis. Von Landwirtschaft 
und Industrie wurde 1959 die Mähdruschernte bei Mohn über­
prillt und als brauchbares Verfahren anerkannt. Anschließend 
setzte man auch den Mähdrescher E 175 im MohndrusclJ. ein, 
wobei die gewonnenen Eliahrungen noch vertieft werden 
konnten. 

Die dadurch mögliche Steigerung der Arbeitsproduktivität in 
der Landwirtschaft und Industrie verlangt eine genaue Berück­
sichtigung aller Faktoren. Diese wurden vom Autor 1963 er­
neut geprüft. Zum Drusch stand jedesmal der E 175 zur Ver­
fügung (Bild 1). Die dabei gewonnenen Erkenntnisse sind 
anschließend ausgewertet. 

Helt 6 . Juni 1964 

Vor dem Einsatz des MD ;lU beachten 

Die Haspel-Drehgeschwindigkeit muß der Fahrgeschwindigkeit 
angepaßt sein. Rückwurfverluste durch die Förderschnecke 
werden von der Lagerfruchthaspel durch Verkleiden mit 
10 Hartpapierplauen, Größe 130 X 50 X 0,15 cm,' weitgehend 
abgef,angen. Die Hartpapierpla,tten sollen mit der Unterkante 
schräg nach unten in Richtung MohnIe1d zeigen und dicht 
über dem Messerbalken und an der Fördersclmecke vorbei­
streichen. 

Das Schneidwerk 

ist so hoch wie möglich zu stellen, um wenig Stroh zu zer­
schlagen. Bei hochgestelltem Schneidwerk rutschen auf den 
Messerbalken fallende Kapseln bes&er in die Wanne. 
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